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D as schönste Geräusch, das sich eine Schäferin
vorstellen kann, ist das Geräusch, das eine gro-
ße, zufriedene Sc hafherde beim Fressen in

einer frischen, fetten Weide macht. Gleich darauf folgen
das zarte Blöken eines neugeborenen Lammes und die
gurrenden Laute der sich kümmernden Mutter. 

Der Rausch der Herde kann mehr als eine Erfüllung
sein und die Faszination der Hunde mehr als eine Begeis-
terung.

Ein wunderbares Leben ist es, das ic h bislang mit der
Herde führen durfte und es er füllte mein Herz schon oft
mit tiefer Zufriedenheit. 

Als Schäfermeisterin führe ich zusammen mit meinem
Mann Jan und unserer Tochter einen landwirtschaftlichen
Betrieb. Es ist ein G rünlandbetrieb mit einer stattlic hen
und wunderschönen Schafherde der Rasse Scottish
Blackface, ein paar Rindern, Pferden und G eflügel.

Und mit Hunden, immer gut einem Dutzend Hunden –
wundervollen Hunden, von denen ich nicht einen missen
möchte.

Hauptsächlich sind es Border Collies, die w ir in der
Landwirtschaft einsetzen und ohne deren Mithilfe w ir
nicht existenzfähig wären. Diese Hunde züchten wir seit 

zwanzig Jahren sehr erfolgreich und bilden sie auch mit
ebenso viel Erfolg selbst aus. 

Fünfmal konnte ich bislang deutsche Meisterin in Bor-
der Collie Trials werden und habe fünfzehn Mal Deutsch-
land auf den Europameisterschaften der Hütehunde ver-
treten, meine Hunde und ic h waren auf der ersten Welt-
meisterschaft die besten deutsc hen Teilnehmer und so
weiter. Ja, es gibt da eine Menge Pok ale, die meine
Hunde mit mir auf etlic hen Leistungswettbewerben ge-
winnen konnten. Aber die w irklich großen T rophäen
haben unsere Hunde hier im Betrieb gew onnen. Ihre
unermüdliche, manchmal sogar tapfere, fleißige und fas-
zinierende Mitarbeit lässt mic h eine tiefe D ankbarkeit
und einen großen Stolz für sie empfinden.

In diesem Buc h habe ic h versucht, die Methode der
Ausbildung, die mir zu vielen offiziellen und inoffiziellen
Siegen verholfen hat, festzuhalten. Es ist eine Methode
aus der Praxis für die Praxis, die auf Respekt sowohl vor
den Hunden als auc h vor den Sc hafen sowie auf feiner
Kommunikation zwischen Mensch, Hunden und Schafen
beruht. 

Als Tiertrainerin und Sc häfermeisterin wünsche ich
Ihnen viel Freude und Spaß beim Lesen und Trainieren. 
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D anken möchte ich so vielen Menschen und Hunden,

dass eine Seite nicht ausreicht. Menschen, die mich

begleitet haben, die diese F aszination mit mir teil-

ten oder sich von mir haben mit dem Border Collie Virus infizie-

ren lassen. 

Danken den vielen Sc hülern, die ihren W erdegang mit mir

geteilt haben und es immer noc h tun und danken der unendli-

chen Geduld der Hunde und Sc hafe, die mich ein ziemliches

Erfahrungspaket haben schnüren lassen.

Ein sehr tiefer Dank richtet sich an meine Familie, die mir für

dieses Projekt stets den Rüc ken frei gehalten hat und alle

meine Höhen und Tiefen mit viel Unterstützung und Geduld

begleitet hat.

Melle, im Frühjahr 2008

Mein besonderer Dank gilt aber meinen Hunden, die ihr Leben

in meinen Händen verbrac ht haben und verbringen, die alles

mit mir aufgebaut und Freud und Leid geteilt haben, die gedul-

dig und nachsichtig mit mir waren, meine Fragen beantwortet

haben und mir auf ihre Art die W elt erklären konnten. Es sind

Hope und Snap, Jess und Jane, Laddi, Lannox, meine kleine Flip

und Pepper, die verrückte Spax und Luke und da ist Leeds. Die

Liste sagt ihnen w ahrscheinlich nicht viel, aber mein Herz

erfüllt sie, und das mit wunderbaren, und immer wieder einzig-

artigen Momenten und unzähligen faszinierenden Augen-

blicken und Bildern. Mit einer Faszination eben, der Faszination

Border Collie. 
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V iele Jahrzehnte waren Border Collies einfach nur
Farmhunde, die Urlauber in Großbritannien
höchstens mal weit außerhalb der Städte zu Ge-

sicht bekamen. Es gab keine Presse um diese Hunde und
auch keine spektakulären Veröffentlichungen. Still und
arbeitsam lebten diese Sc haftreibkünstler in ihrer W elt:
den kargen Schafweiden im steinigen Hoc hland, dem
Grenzgebiet zwischen England und Sc hottland: den
»Borders«. 

Seine Geschichte kennen heißt,
ihn verstehen

Seit Jahrtausenden begleitet der Hund den Mensc hen
und wird dabei in den verschiedensten und vielfältigsten
Bereichen genutzt. 

Durch gezielte Selek tion entstanden Rassen und
Schläge, die bestimmte Verhaltensweisen besonders

ausgeprägt zeigen. Je stärker die Existenz des Menschen
von der Qualität der Leistung seiner Hunde abhing, umso
gezielter war die Selektion und Zucht. Auf diesem W eg
und unter solc hen Bedingungen entstanden Rassen,
deren Vertreter sich vom Äußeren, also vom Phänotyp
her, nur bedingt ähneln, im V erhalten aber verlässlic h
gleich waren. Durch gezielte Zuc ht wurde also bei G e-
brauchs- und Leistungshunden das V erhalten genetisch
sehr massiv festgelegt. Solange solc he Spezialisten die-
sem angezüchteten Verhalten entsprechend gehalten
und genutzt werden, sind sie dem Mensc hen sehr dien-
lich, werden sie jedoch »artfremd« gehalten, können sie
aufgrund ihres genetisc h festgelegten V erhaltens viel
Schaden anrichten.

Heutzutage fehlen leider häufig die Informationen, für
welchen Zweck einmal eine bestimmte Rasse oder ein
bestimmter Schlag gezüchtet worden ist. Dabei kann so-
genanntes »Fehlverhalten« sehr oft auf solc he geneti-
schen Bestimmungen hin zurückgeleitet werden. 

Der Border Collie

Workaholic auf vier Pfoten
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Die Wahl eines Hundes geschieht oft nach rein optischen
Kriterien. Das eigentliche geschichtlich und genetisc h
festgelegte Wesen spielt dagegen meist eine untergeord-
nete Rolle und w ird leider selten in die Ausw ahl mit ein-
bezogen. Die Mode ist aber eine dumme Göttin, und so
führen fehlerhafte Informationen und mangelnde V or-
stellungskraft meist sc hon zu Beginn einer Mensc h-
Hund-Beziehung zu voraussehbaren Schwierigkeiten. 

Die Mode lässt die Menschen aus Blindheit gerne unlo-
gische Entscheidungen treffen. Und was so ein Mensch
sich einmal in den Kopf gesetzt hat, das will er dann auch
haben, ohne zu fragen, ob es eine reelle Chance gibt,
dass diese unter Umständen fünfzehn Jahre lang dauern-
de Beziehung funktionieren wird oder nicht.

Was den Border Collie betrifft, so leitet der Begriff »Hüte-
hund« bereits das erste Missverständnis ein. W er mag
bei diesem Begriff nicht an den guten Hirten denken – an
jemanden, der behütet und besc hützt? Hiervon ist bei
einem Hütehund allerdings keine Spur. Der englische Be-
griff »Working Sheepdog« trifft den Kern deutlich unmiss-
verständlicher! Tatsächlich entspringt das » Hüteverhal-
ten« einem starken Jagdtrieb.

Wichtig zu verstehen ist außerdem, dass der Hütehund
nur eine Etage der am Vieh arbeitenden Herdenhunde
ist. Eine kleine Aufschlüsselung dieser Begriffe und Hun-
detypen hilft zum Verständnis weiter.

Herdenhunde im Dienste des
Menschen

»Herdenhunde« ist ein Überbegriff für alle diejenigen
Hunde, die im Dienste des Mensc hen an dem zu hüten-
den Vieh gearbeitet haben. Unter ihnen ist dann weiter je
nach Aufgabengebiet und Arbeitstec hnik zu differenzie-
ren: Bestimmte Sc hläge oder Rassen w urden zum Teil
seit Jahrhunderten für nic hts anderes selek tiert als für
die Erfüllung einer ganz speziellen Aufgabe im Zusam-
menhang mit den Viehherden. 

Die Aufgabe der Herdenschutzhunde war es immer nur,
die Herden vor vier- oder z weibeinigen Räubern zu be-
schützen. Sie hatten niemals die Aufgabe, das Vieh zu
treiben. Sie haben ein recht hohes Maß an Aggressions-
verhalten gegenüber allem, w as fremd ist. Diese Hunde
sind auf einen großen, schweren Körperbau und eine re-
lativ geringe Trainierbarkeit selektiert. Sie werden als
Welpen mit den Sc hafen sozialisiert, sodass diese von
ihrer Speisekarte verschwinden. 

Die Herdenschutzhunde leben mit den zu beschützen-
den Tieren und lassen nur den Schäfer, der sie regelmä-
ßig füttert, in die Nähe der Herde. Die Herde stellt ihre
»Familie« dar, der Mensch dient ausschließlich zur Fütte-
rung. Diese Hunde haben einen sehr niedrigen Beute-
trieb, denn wenn sie wegen eines Kaninchens die Herde
verlassen würden, wären sie für ihren Job nutzlos.

Meist leben sie zu zweit oder dritt in einer Herde, damit
sie gegen Wölfe w irkungsvoller sind. Diese Hunde sind
ein sehr sicherer Schutz der Herden, die frei draußen in
der Bergwelt leben und machen es möglich, dass Schä-
fer und Wölfe in der gleichen Gegend nebeneinander exi-
stieren können. Werden sie als Familienhunde gehalten,
kann es natürlich sein, dass sie dieses Verhalten, auf das
sie seit Jahrhunderten gezüc htet wurden, ebenso ausle-

14 Faszination Border Collie

Viele Herdenschutzhunde sind, wie dieser ungarische Kuvasz, auch

äußerlich Schafen nicht ganz unähnlich und verschmelzen optisch bei-

nahe mit der Herde, die sie beschützen.
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ben möchten und selbstständig, wie sie nun mal sind,
entscheiden, ob der Dackel der Freundin Gast oder uner-
wünschter Eindringling ist. Diese Hunde sind nic ht ganz
unproblematisch in der Haltung. 

Die folgenden drei Typen von Hunden funk tionieren da
sehr anders. Sie sind mit dem Menschen sozialisiert und
das Vieh stellt die »Beute« dar. 

Der Herdengebrauchshund diente – und tut es auc h
heute noch - dem Schäfer, um mit der Herde das ganze
Jahr über Land zu ziehen. Diese Hunde arbeiten sehr
dicht am Vieh und bringen den Druc k seitlich auf die
Herde. Sie stellen eine Art permanenten, flexiblen Zaun
dar. 

Ihr Beutetrieb und eine extreme Hyperaktivität sind der
Motor dieser Hunde, die den ganzen T ag hart und uner-
müdlich an der Herde arbeiten. Ein hohes Maß an Lenk-
barkeit und Intelligenz gehören zu ihren G rundeigen-
schaften. Dieser Hundetyp orientiert sic h an optisc hen
Markierungen und gestattet keinem Schaf, diese Linie zu
überschreiten. Sie pendeln den ganzen Tag an der Herde
hin und her, meist in einem steten T rab. Das bezeichnet
man als »Gängeln« oder »Furche laufen«. Sie erziehen die
Schafe mit einem gezielten Griff, den sie auf den Rippen
oder im Nac ken ansetzen sollten. D as System ist ver-
gleichbar mit dem eines Elektrozauns: Das Tier, das die
Grenze antestet oder ignoriert, w ird dafür kurz und wir-
kungsvoll gestraft. Zum Teil arbeiten diese Experten auch
mit der Stimme. Wer noch nie ein Leistungshüten gese-
hen hat, also eine Prüfung für diese Art von Hunden, dem
ist tatsächlich etwas entgangen und er sollte auf jeden
Fall versuchen, diese hier w ohl älteste Form der Hüte-
hundprüfungen live mit zu erleben. Das Bild vom Wander-
schäfer mit seinem Hund hat hier zu Lande Tradition. Die
Rassen und Sc hläge des Herdengebrauc hshundes sind
der Deutsche Schäferhund, sowie die Holländischen und
Belgischen Schäferhunde, der Harzer Fuc hs, die Gelb-
bracke nebst ihrer großen F amilie der Altdeutsc hen
Schläge, wie Strobel, Stumper und Schafpudel.

Der Treibhund, der etwa mit den Cowboys die Rinder-
herden durch die Prärie trieb oder an ganz anderer Stelle
auf der Welt die Kühe auf der Alm hütete oder abtrieb,
war dafür gemacht, den Druck von hinten, also von der
Seite aus, auf der der Mensc h ging, auf die Herden zu
bringen. Genau wie es der Rottw eiler tat, der für den
Schlachter die Bullen in das Schlachthaus trieb. Dies war
eine typische Funktion des Treibhundes. Er ging mit sei-
nem Menschen zusammen hinter der Herde her. Auch
bei diesen Hunden stellt das Vieh die Beute dar und die
Hunde müssen eine gew isse Kooperativität und Intelli-
genz mitbringen, damit sie gut geschult werden können.
Zu den Treibhunden gehören: der Cattledog, Australian
Shepherd, die große F amilie der Sennenhunde und im
Ursprung der Rottweiler. 

Der Koppelgebrauchshund hingegen bringt die Herde in-
stinktiv zu seinem Chef . Er arbeitet losgelöst von opti-
schen Markierungen, zum Teil mit großem Abstand zum
Vieh und ist auch auf weite Distanzen noch lenkbar. Sei-
ne Position ist von seinen Instink ten her seinem Men-
schen gegenüber, also ganz anders als bei seinen beiden
Kollegen der Herden- und der Treibhund. Er hat ein ein-
gebautes »Navigationssystem«, ähnlich einer Brieftaube,
damit er in den endlosen W eiten der britisc hen Berge-
welt und Hügellandschaft noch weiß, wo er mit den ein-
gesammelten Schafen hin soll und sie nic ht zum Nach-
barn bringt. 

Die Geschichte des Border Collies, einer der beiden
typischen Koppelgebrauchshunderassen, die im
Folgenden wiedergegeben wird, erklärt, w arum diese
Hunde in der Landwirtschaft unverzichtbar und unersetz-
lich sind. Genauso beweist sie, warum sie für keine ande-
re Nutzung empfohlen werden können. Hunde, die ähnli-
che Veranlagungen zeigen und auc h zuchtgeschichtlich
Verwandtschaft aufweisen, sind die australisc hen
Kelpies. Kurzhaarige, meist rote oder braun -schwarze
Hunde, die an den großen Merinoschafherden viel Dampf
machen und das Einsammeln und Umtreiben der T iere
für ihre Menschen übernehmen.

15Der Border Collie – Workaholic auf vier Pfoten
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Wie die Borders den Border
Collie formten 

Steiniges und steiles Hoc hland, eine k arge, weitläufige
Landschaft ist seine Heimat. Die » Borders«: Grenzgebie-
te zwischen Schottland und England, sind ein landschaft-
lich faszinierendes, aber extremes Gebiet.

Auf den kargen Bergläufen und hoc hmoorigen Hügeln
noch landwirtschaftlich produktiv sein zu können, zwang
die britischen Farmer in dieser Region zu einer Erfindung,
die ihnen bis heute noch niemand nachgemacht hat.

Das Gebiet ist so weitläufig und der Bewuchs auf dem
moorigen oder steinigen Grund ist so karg, dass man an
Viehbesatz ein Schaf auf vier Hek tar (40.000 m 2) Land
rechnen muss. Im Vergleich zu normalen Verhältnissen:
In Deutschland rechnet man zehn Schafe auf einen Hek-
tar! Dort oben finden die Sc hafe durchaus genügend
Nahrung, sie müssen nur w eit genug verstreut w eiden
können. So leben auc h heute noch riesige Schafherden
in diesen Regionen frei hinausgetrieben, w eit weg vom
Menschen. Nur nutzen sie dem Schäfer nichts, wenn sie
wild sind wie Gämsen und er sie nic ht wieder einfangen
und nach Hause bekommen kann. 

Ein hierzulande üblic her Hütehund ( korrekter: ein Her-
dengebrauchshund), wie er hier schon lange im Dienste

des Menschen steht und wir ihn vom Wanderschäfer her
kennen, wäre mit dieser Aufgabe maßlos über fordert.
Denn die Distanzen, die zurückgelegt werden müssen,
um möglichst unbemerkt bis hinter das letzte Sc haf zu
gelangen, betragen in diesem wüsten Gelände viele Kilo-
meter. Die Vorsicht, um mit so extrem w ilden Schafen
umzugehen, ist dem Herdengebrauchshund auch nicht
zu eigen, und die Führigk eit, sich auf die Distanz noc h
durch Pfeifsignale auf den Meter genau lenken zu lassen,
findet man in keiner anderen Rasse. Das einfache Inter-
esse an der Arbeit am Vieh reicht demnach nicht aus.

Ein zu heftiger Hund würde das Vieh zu sehr erschre-
cken und vermutlic h die Hänge hinunterstürzen. Also
musste tatsächlich ein Spezialist her . Es entstand ein
Hund mit einer unermüdlic hen Hyperaktivität, einem

16 Faszination Border Collie

Kelpie (links) und Border Collie (rechts), die beiden typischen Koppelgebrauchshunderassen, ähneln sich in Arbeitsweise und Bewegungsabläufen

stark.
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extremen Beutetrieb, einer hohen Trainierbarkeit und ei-
ner starken Belastbarkeit, gewürzt mit einer entspre-
chenden Führigkeit. Ein Spezialist, der den F armern bei
dieser halsbrecherischen Arbeit pausenlos zur Seite
stand. 

Der Name, den diese Rasse trägt, sagt sc hon vieles
über sie aus. Ein Hund aus den Borders. In dieser Ge-
gend nannte man alles was nützlich war Collie, also eine
Schubkarre, eine F orke oder einen Kugelsc hreiber.
Ebenso auch einen nützlichen Hund. Für die Farmer war
dieser Hund einfach ein nützliches Ding, ein Werkzeug,
eben ein »Collie«. Also ein Border Collie.

Es war den Schäfern immer egal, wie diese Hunde aus-
sehen, entscheidend war einzig und allein ihre Fähigkeit,
mit den Schafen umzugehen. Bis heute gibt es im Leis-
tungszuchtverband »International Sheepdog Society
(ISDS)« keinen Rassestandard, denn es ist den Prakti-
kern bewusst, dass eine Zuc ht nach äußerlichen
Merkmalen wohl das Ende dieser fantastisc hen Hunde
wäre. 

Von Schäfern für Schäfer 

Die Zucht auf reine Leistungsmerkmale bedeutet auc h,
dass andere Merkmale vernachlässigt wurden, weil man
sie nicht brauchte. Wichtig waren ein funk tioneller, ge-
sunder Körperbau, ein leic htfüßiger Bewegungsablauf,
kräftige Knochen, ein gerader Rücken und eine bewegli-
che, handliche Größe. Genauso brauchen diese Hunde
eine tiefe, breite Brust und eine gute W inkelung der
Läufe, ebenso wie große, feste, kräftige Pfoten.

Allerdings braucht der Sc häfer für solc he Merkmale
keinen Standard. Der Standard und die Selek tion erga-
ben sich draußen in der Praxis von selbst, denn ohne ein
entsprechendes Gebäude würde ein Hund solche Stra-
pazen bei der Arbeit niemals durchstehen.

Ob das Fell nun einfarbig war oder bunt, lang oder kurz,
wie der Hund die Ohren trägt, welche Farbe seine Augen
haben, all das w ar dem Farmer gleich. Hauptsache, die
Qualität der Arbeit stimmt. Von ihren Rennpferden sagen
die Briten gerne »They run in all shapes« – will sagen, wie
sie aussehen, ist völlig nebensäc hlich, solange sie
schnell sind. Das Gleiche gilt auch für die Hunde. 

Und so w ar der Border Collie sc hon immer ein Hund
von Schäfern für Schäfer.

17Der Border Collie – Workaholic auf vier Pfoten

Der Border Collie war schon immer ein Hund von Schäfern für Schäfer.
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